
Die Gründerin des Schiller-Instituts veröffentlichte am 9. März 
den folgenden Offenen Brief, den sie an Seine Heiligkeit Papst 
Leo XIV. gerichtet hat.

Heiliger Vater,
ich schreibe Ihnen in dieser für die Menschheit so schwe-
ren Stunde, da Sie möglicherweise der einzige sind, der 
hoffentlich noch einen Absturz in den „unwiderruflichen 
Abgrund“ verhindern kann, wie Sie sich selbst ausgedrückt 
haben: eine Eskalation des unprovozierten Krieges gegen 
den Iran zu einem potentiell globalen Atomkrieg, der alles 
Leben auf der Erde beenden würde.

In letzter Zeit hat sich die Lage der Welt radikal ver-
schlechtert: Das Völkerrecht wird als nicht mehr existent 
betrachtet, die „regelbasierte Ordnung“ entpuppt sich als 
Farce, und das Prinzip „Macht schafft Recht“ wird zum 
Privileg der Mächtigen erhoben. Infolgedessen leiden be-
reits Milliarden von Menschen unter einer dramatischen 
Verschlechterung ihrer Lebensbedingungen, und unzähli-
ge Menschen haben bereits mit ihrem Leben bezahlt. 
Noch besorgniserregender ist jedoch: Wenn der Gang der 
Ereignisse nicht geändert wird, könnte es zur schlimmste 
Sünde kommen - zur Auslöschung der menschlichen Spe-
zies infolge satanischer Wahnvorstellungen.

Millionen einfache Menschen fragen sich verzweifelt, 
was sie tun können, um den Lauf der Geschichte zu än-
dern, wenn viele Regierungen - insbesondere im Westen - 
offensichtlich nicht in der Lage sind, ihrer Verpflichtung 
nachzukommen und Schaden von den Menschen abzu-
wenden, wofür sie eigentlich verantwortlich sind. Wo sind 
die Institutionen, die in dieser späten Stunde Abhilfe schaf-
fen können?

Ein positiver, vielleicht sogar entscheidender Schritt, um 
das Bewußtsein der Welt zu wecken, wäre, wenn Sie, Eure 
Heiligkeit, gemeinsam mit Patriarch Kirill von Moskau und 
Patriarch Bartholomäus I. von Konstantinopel den mutigen 
Schritt unternehmen und alle religiösen Führer sowie alle 
Menschen guten Willens, Gläubige und Nichtgläubige glei-
chermaßen, aufrufen, sich für die Verteidigung des Friedens 
einzusetzen - ganz im Geiste des Konzils von Florenz und 
der von Nikolaus von Kues herbeigeführten Einheit der Kir-
che, als er die Delegationen der orthodoxen Kirche zu den 
Konzilien von Florenz und Ferrara zusammenbrachte.

In Ihrer Angelus-Predigt am 25. Oktober letzten Jahres ha-
ben Sie die Bedeutung des großen Philosophen und Kardi-
nals Nikolaus von Kues und seine Vorstellung von der Coin-

cidentia Oppositorum als notwendige Denkweise hervorge-
hoben, um „die Gegensätze in der heutigen Welt zusam-
menzuhalten“. Dieselbe Denkweise lag auch seinem wun-
derschönen Dialog De Pace Fidei („Über den Frieden im 
Glauben“) zugrunde, den er als Antwort auf die Eroberung 
Konstantinopels verfaßte. Damit hob er das Denken der 
Menschen seiner Zeit auf die höchstmögliche Ebene, insbe-
sondere die Erkenntnis, daß es nur einen Gott und eine 
Wahrheit gibt, die Gläubigen aller Religionen ungeachtet 
ihrer unterschiedlichen Riten und Praktiken erkennbar ist.

In einer Zeit, in der die Gefahr eines Weltkriegs besteht 
und einige im Schutze der Religion für ein baldiges Arma-
geddon argumentieren, muß die Stimme der Vernunft er-
hoben und die Frage gestellt werden, die die Vertreter von 
17 Nationen und Religionen in De Pace Fidei an Gott rich-
teten: Es kann nicht sein, daß Menschen sich im Namen 
Gottes gegenseitig umbringen.

In diesem Moment äußerster Dringlichkeit sollten in der 
ganzen Welt die Glocken aller Kirchen zu läuten beginnen, 
in allen Moscheen sollte der Adhan ertönen, in allen Syn-
agogen sollte das Schofar geblasen werden, um die 
Menschheit vor ihrer endgültigen Tragödie zu bewahren.

Wenn sich die Kirchen des Westens und des Ostens in 
einem ersten Schritt zusammenschlössen und sich täglich 
aktiv für den Weltfrieden einsetzten, könnte dies die Mehr-
heit der Menschen dazu bewegen, sich ebenfalls für den 
Frieden einzusetzen und die Weltgeschichte verändern. So 
könnte der Willen Gottes erfüllt werden, der die Welt si-
cherlich nicht geschaffen und den Menschen die Vernunft 
geschenkt hat, damit sie aus Mangel daran zerstört wird.

Helga Zepp-LaRouche
Gründerin des Schiller-Instituts
 

 ***

Sie können diesen Aufruf unterzeichnen und unterstützen: 
https://schillerinstitute.com/de/blog/2026/03/10/zepp-larouche-
fordert-papst-leo-xiv-auf-auf-der-ebene-von-nikolaus-von-kues- 
zu-intervenieren/
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Helga Zepp-LaRouche appelliert in einem Offenen Brief an Papst Leo XIV: 

„Handeln Sie genauso 
wie Nikolaus von Kues!“
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